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Niederschrift zum Klärschlammforum 
In Montabaur 
am 15. April 2016 
 
Teilnehmer (siehe Anhang Teilnehmerliste) 
Projektleitung (Herr Dr. Rätz, Herr Mettke, Herr Weisz, Herr Zober) 
Referenten (neben der Projektleitung Herr Schneichel und Herr Dr. Frieden) 
 
 
Begrüßung: 
 
Beginn der Veranstaltung 9.30 Uhr. Begrüßung der Teilnehmer durch Dr. Rätz. 
Kurze Einführung in die Inhalte des Kooperationsprojektes. Erläuterung des Ablaufes 
der Veranstaltung durch Herrn Dr. Rätz und Vorstellung der Projektleitung und Refe-
renten des heutigen Klärschlammforums. 
 
Referentenvorträge: 
 
Herr Dr. Rätz gibt eine kurze Übersicht über bisherige Aktivitäten, Inhalte und Ziele 
im Rahmen des Kooperationsprojektes „Regionale Klärschlammstrategien in RLP“. 
Er verweist auch auf die neben dem Kooperationsprojekt schon durchgeführten Stu-
dien für die Region Trier und Hunsrück. Die Berichte aus den Projekten 
Trier/Hunsrück sind öffentlich zugänglich. Ziel der Veranstaltung sei es insbesondere 
die interkommunale Kooperation zu stärken und Hilfe zur Selbsthilfe im Rahmen zu-
künftiger Klärschlammverwertung zu geben. 
Wichtige Themen im Bereich des Klärschlammforums sind: 

• Problematik der Klärschlammausbringung in die Landwirtschaft (Risiken für die 
Zukunft) 

• Sensibilisierung für eine vorrausschauende Planung auf dem Gebiet der Klär-
schlammverwertung (Risikomangement) 

• Bedeutung des regionalen Ansatzes von Kooperationen (gewachsene histori-
sche Strukturen bei der Klärschlammverwertung, schon bestehende Koopera-
tionen von Verwertungsmöglichkeiten, lokale Besonderheiten bei den Klär-
schlammarten) 

• Entwicklung von neuen (evtl. auch größeren) Verwertungsstrukturen, die jedoch 
frei aus den Teilnehmern zu entwickeln sind (keine Vorgaben von der Projekt-
leitung) 

• Hinweis auf Effizienz- und Wirtschaftlichkeitsproblematiken 
• Diskussion über Preisstabilität und Bewertung der Entsorgungssicherheit vor 

dem Hintergrund alles in kommunaler Hand zu behalten (Synergieeffekte grö-
ßere Strukturen) 
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• Zielansatz der interkommunalen Zusammenarbeit vor dem Hintergrund zuneh-
mender Privatisierungen (Bottom-up Ansatz) 

• Problematik der Verwertungswege vom Klärschlamm bis zum jeweiligen End-
produkt in der Zukunft (Hintergrund Novellierung der DüMV) 

• Diskussion der Ergebnisse der Umfrage zur Klärschlammentsorgung in Rhein-
land-Pfalz 

• Unterstützung der regionalen Interessengruppen durch Bildung einer landes-
weiten Plattform die die lokalen Aktivitäten vernetzt (Begleitung und Steuerung 
im Rahmen des Projektes) 

 
Herr Bürgermeister Dr. Frieden von der Verbandsgemeinde Konz stellt in seinem 
Vortrag „Klärschlammkonzept Region Trier“ die Problematik der immer noch sehr 
hohen Anteils der Verwertung der Klärschlämme in die Landwirtschaft in Rheinland 
Pfalz dar (Region Trier >90%). Die schon fortgeschrittene Initiative zur Ausarbeitung 
eines Klärschlammverwertungskonzeptes für die Region Trier und deren Entwicklung 
im Rahmen der interkommunalen Kooperation wird ausführlich erläutert. Herr Dr. 
Frieden weist in seinem Vortrag auch auf die langen Laufzeiten von Planungspro-
zessen hin, die eine frühzeitige Befassung mit der Klärschlammverwertung bedingen.  
In der dem Vortrag anschließenden Diskussion der Teilnehmer werden die Fragen 
nach den politischen Zielrichtungen der Klärschlammverwertung gestellt und disku-
tiert ob eine eingeengte Zielvorgabe in Richtung der thermischen Verwertung von 
Klärschlämmen zu wenige Optionen offenlässt. 
  
Herr Schneichel (MWKEL) referiert in seinem Vortrag über den Rechtlichen Rahmen 
der Klärschlammverwertung und die aktuellen Entwicklungen. 
Im Zusammenhang mit dem Vortrag von Herrn Schneichel stellt Herr Schmitt die 
Frage nach der Pflicht der Hersteller von Polymeren in Zusammenhang mit einer 
Unbedenklichkeitserklärung.  Fragen zur Polymerproblematik werden von Herr 
Schneichel ausführlich erläutert. Demnach erklärt der Verband der Polymerhersteller, 
dass alle gesetzlichen Anforderungen erfüllt werden. Allerdings liegen noch keine 
weiteren Detailinfos der Polymerhersteller bezüglich der Untersuchungsergebnisse 
der Abbaufähigkeit vor. 
Herr Zober referiert über die Ergebnisse der landesweiten Datenerhebung zum The-
ma Klärschlamm in Rheinland-Pfalz im überregionalen Kontext und verweist auf den 
Alleinstellungsmerkmal von Rheinland-Pfalz in Bezug auf die Ausbringung von Klär-
schlamm in die Landwirtschaft hin. Sowohl im bundesweiten Kontext, wie auch im 
Vergleich zu den angrenzenden Nachbarländern hat Rheinland-Pfalz mit fast 70% 
Ausbringung von Klärschlamm in die Landwirtschaft eine Spitzenposition inne.  
Aus dem Teilnehmerkreis wird die Frage nach der regionalen Verteilung der thermi-
schen Klärschlammentsorgung gestellt. Es wird auf die Bedeutung der Mitverbren-
nung bei BASF für Rheinland-Pfalz eingegangen und es wird über den Ansatz von 
kleinräumig nutzbaren thermischen Verwertungsanlagen (Pyreg) oder weniger Groß-
anlagen (wie BASF) diskutiert. 
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Herr Mettke berichtet im Anschluss über die Ergebnisse der Datenauswertung in den 
einzelnen Regionen und Landkreisen im Umfeld von Montabaur. Mit Erläuterung von  
regionalen Besonderheiten im Westerwald, zeigen sich in den meisten Landkreisen 
differenziertere Verwertungswege mit überwiegenden Ausbringungen der Klär-
schlämme in die Landwirtschaft. Herr Mettke zeigt die Kostenproblematik im Bereich 
der Nassschlammausbringung auf und weist auf die Notwendigkeit eines interkom-
munalen Risikomanagements bezüglich der Entsorgungssicherheit von Klärschläm-
men in den nächsten Jahren hin. Die Kategorisierung des Verwertungsweges Verer-
dung sei rein auswertetechnisch zu verstehen, da Vererdung nur als Zwischenstufe 
zur endgültigen Verwertung zu verstehen ist. 
 
 
Kaffeepause 
 
Gemeinsamer Workshop (Moderation Herr Dr. Rätz) 
 
Herr Dr. Rätz bittet alle Teilnehmer um Hinweise zur Plausibilität der Datenauswer-
tung bezüglich der Klärschlammmengen und Verwertungspfade. Falls Fehler in den 
Handouts oder auf den ausgehängten Plakaten von den Teilnehmern entdeckt wer-
den sollten, wird um eine Meldung bei der Projektleitung gebeten. 
Im anschließenden workshop wird intensiv die Notwendigkeit unter den Teilnehmern 
diskutiert inwieweit interkommunale Zusammenarbeit zielführend ist, um strategische 
Konzepte für eine zukünftige gesicherte Klärschlammverwertung zu entwickeln. Herr 
Lindner von der VB Gemeinde Selters erläutert im Zuge des den Teilnehmern vorlie-
genden Vortrages zum Kooperationsprojektes Selters die Motivation in der Anfangs-
zeit der Kooperation. Mittlerweile sei die Kläranlage zu einem kommunalen 
Schlammbehandlungszentrum entwickelt, bei denen im Rahmen von Kooperationen 
auch Schlämme von Nachbarkommunen mitverarbeitet würden. Weitere Interessen-
ten sind eingeladen sich Informationen über diese Kooperation einzuholen. 
Einige Teilnehmer wünschen die Entwicklung eines Leitfadens zur Bildung von Ko-
operationen und regionalen Interessensclustern. Es wird noch einmal nachdrücklich 
darauf hingewiesen, dass ohne genaue Vorgaben aus der Politik nur schwer regiona-
le Kooperativen mit neuen Planungskonzepten durchzusetzen seien. 
Im Rahmen der Diskussion über Verwertungsansätze wird eine kurze Vorstellung 
des Projektes aus Linz-Unkel (Pyreg-Verfahren) gegeben. Insbesondere bei Fragen 
der weiteren Verwertungswege der Endprodukte und des wirtschaftlichen Betriebes 
seien aber noch einige Fragen zu klären. 
Die Teilnehmer sind sich einig, dass in Form von regionalen Interessensgruppen erst 
einmal die Fragen der aktuell  technischen Möglichkeiten besprochen werden muss. 
Dabei muss eine Bedarfsanalyse, das Kosten-Nutzen-Verhältnis und insbesondere 
der Verbleib der Endprodukte geklärt werden. 
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Es wird die Gründung von Arbeitsgruppen beschlossen, die in den nächsten Wochen 
gemeinsame regionale Arbeitsgruppensitzungen vorbereiten sollen  (Regionalgrup-
penbildung).  
Folgende regionale Gliederung der Arbeitsgruppen ist angedacht: 

• Neuwied + Westerwaldkreis (Selters) 
• Rhein-Lahn-Kreis (erstmals Gruppenfindung auf Landkreisebene) 
• Altenkirchen (evtl. Kooperation auch über Landesgrenzen hinaus) 

 
 
 
Es wird folgendes vereinbart: 
Erstes Treffen der sich neu strukturierenden Arbeitsgruppen noch im ersten Halbjahr. 
Die Projektleitung des Kooperationsprojektes begleitet diese Arbeitsgruppensitzun-
gen. Über die noch in Aufbau sich befindende Plattform Regionale Klärschlammstra-
tegien in Rheinland-Pfalz wird die Vernetzung und Koordinierung weiterer Aktivitäten 
und Planungen laufen. 
 
 
Mittagessen und Ende der Veranstaltung 14.00 Uhr 
 
 
 
Aufgestellt: 
 
Mainz, 25.04.2016 
Steffen Zober 
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